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Anthropologie nach Freud

„Nach Freud“, jugahk J.-B Pontalis seine 1n Der Gegenstand der Psychoanalyse ISt, grob
Buchform erschienenen Gelegenheitsschriften gesprochen, das Unbewußte. Dieses nbe-
ZU!T Psychoanalyse?. Wer jedoch, VO: Titel wußte „hat keinen Ruf. Unsere Philo-
verleitet, einen historischen Abriß Von der sophen vor allem mögen es kaum. S1e sind da-
Entstehung der Psychoanalyse un: deren Wwel- bei nıcht ganz ım Unrecht: denn 1St .her

Entwicklung CrWartet, wırd enttäuscht. Rumpelkammer als Begriff“ (35) Freuds Ent-
Pontalıis geht anderes. Er visiert deckung esteht darin, da{fß der Nacht
jene Wende 1n der Anthropologie 2 die mi1it entrissen hat. Aber welchen ontologischen Sta-

CUSs hat dieses Unbewußte? Es aßt Be-der Psychoanalyse eingetreten ist, und die 1n
wa mit der kopernikanischen Wende mit wuftsein nıcht ohne Wıssen und bleibt den-
ihrer Auflösung des überkommenen Weltbildes och unverfügbar. Es verdankt se1ine Wirk-
der mit jener anderen Wende verglichen WT - samkeit seiner Verborgenheit. Es 1st transındi-
den könnte, dıe arwıns Evolutionstheorie viduell, transtemporal, nıcht abhängig VO'

für das Geschichtsverständnis eingeleitet hat zeitlichen Ablauft der Ereignisse. Es hat seine
Freuds Werk 1St AauUs unserer Welt nıcht mehr eigenen Gesetze, seine eigene Organısatıion,

wegzudenken. Hat dieses Werk ber Be- seine eigene Realıität. Es macht sıch 1n Iräu-
wulfstsein, das Verständnis des Menschen Von INECN, Symbolen, Rıten, Wıtzen, Fehlleistungen
sıch selbst, bereits gewandelt? Gewiß, die elit und 5Symptomen den Geräuschen des Unbe-
1St nıcht bei Freud stehengeblieben. Die emp1- wußten bemerkbar. Es tfunktioniert w1e eine
rische Forschung hat Cu«ec Ergebnisse erbracht; Sprache, denn Auch die Sprache 1St ein unbe-
der Anwendungsbereich der Psychoanalyse aut wußtes System, das jeder individuellen ede
medizinisı  em und nichtmedizinischem Gebiet vorausgeht und s1e TST ermöglicht. Das nbe-
hat siıch rasch ausgeweıtet. Und dennoch 1St wufßte 1St wı1e die Sprache ein Spinnengewebe
jene Wende, derentwegen Pontalıis seın Buch uUuNsSsCcCTeEeLr Beziehungen den anderen un: 1st
„Na: Freud“ betitelt, noch nıcht eingetreten. €1 größer als WIr, weil überall seine
Sıe steht vielmehr als eine noch bewälti- geheimnisvollen Fühler ausstreckt S1g-
gende und vermutlich ımmer I1CU bewäl- mund Freud, der ine wissenschaftliche Me-
tigende Aufgabe Vor ulls. rthode ZUr Erforschung dıeses Unbewußten

Pontalıis geht 65 diese Aufgabe, die aller- entwickelt hat, greift selbst auf die Analogie
mi1t der Sprache zurück. „In der Tat 1St diedings nıcht VO!  e einem, sondern VO:  3 drei Ver-

S  iedenen Ansätzen her aAaNnNSCHANSCH werden Deutung eines Traumes urchaus analog der
mMu Das kompliziert die Sache, doch VeI- Entzifferung einer alten Bilderschrift, wıe der
steht das Werk Freuds DUr derjen1ige - agyptischen Hieroglyphen. Es xibt hier w1e
nähernd richtig, der wenıgstens zwiıschen dem dort Elemente, die nıcht ZUr Deutung, respek-
Gegenstand der Psychoanalyse, der psycho- tive Lesung, bestimmt sind, sondern 1Ur als
analytischen Theoriebildun und dem Anwen- Determinative das Verständnis anderer Ele-

sichern sollen Wenn eine solche Aut-dungsbereich unterscheidet.
fassung der Traumdarstellung noch keine weil-

J.-B. Pontalıs, Nach Freud (Suhrkamp tere Ausführung gefunden hat, geht 1es
329 auf den leicht begreiflichen Umstand zurück,
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daß dem Psychoanalytiker durchwegs jene (53e- schen Forschung antrıeben und ıhn 1N-

siıchtspunkte und Kenntnisse abgehen, miıt de- laßten, seine SCWONNECNECN Erkenntnisse
Nnen der Sprachforscher ein Thema WIe das formulieren und ıne Theor  1e entwickeln.

Freud chuf ein einheitliches erk VvVon Cr-des Taumes herantreten würde“ (Das Inter-
sse der Psychoanalyse, staunlicher Vielfalt, das keinerlei Bruch der

Schnitt aufweist oder die Behauptung recht-In der Analyse, jenem eigenartigen, rituali-
sierten Zueinander VO  - Analytiker und Ana- fertigen würde, dafß sich „iIrgendwann für

einen bestimmten Sektor der menschlichen Er-Iysanden, werden die „verworrenen“ Geräau-
sche des Unbewufßten einem echten Spre- fahrung interessiert habe und spater für einen

anderen“ (85 f.) ber gerade 1n der Theoriechen. Das 1n der Analyse Geschehende, nam-
lich der Prozeß zwischen dem, der rückhaltlos liegt die Schwierigkeit für die eit nach Freud
spricht, und dem, der vorurteilslos hört, SC- Das Problem 1St philosophischer und term1ıno-

logisch-methodischer Art.schieht mittels der Sprache. Man könnte hier
einwenden, daß die AÄußerungen des Unbe- In der Psychoanalyse 1St das Zesamte
wufßlten immer schon gegeben hat, und daß s1e thropologische Feld prasent. Deshalb
sich 1n der Kunst, 1n den sozialen und religiö- kann die philosophische Fragestellung nicht
sen Normen niedergeschlagen und 1n der ıte- ausgeschlossen, die Frage nach dem eın

auch prachliche Form ANSCHOMM* ha- jener transındividuellen Realıität, nämlich des
ben. Freud ber hat den Weg gefunden, autf Unbewußten, nıcht für immer unbeantwortet
dem das überindividuelle, das unverfügbare leiben. ohl stieß Freud MIt seinem Denken,
Unbewußte, miıt dem jeder sich herumschlagen das spekulativ WAar, tortwährend auf die
mufß, dem Je eıgenen Unbewußten wırd. Grenze ZUr „Metapsychologie“, doch hinderte
Dadurch aber wandelt sıch das Bewußtsein iıh die Scheu VOT aller philosophischen und
des Menschen, das VO:  3 sıch selbst hat. Der relig1ösen Illusion davor, den Schritt über die-
Weg 1St dieser: Dıie Geräusche des Unbewußten Grenze + Er fürchtete auiserdem
werden 1n der Analyse ZUr Erfahrung, und die philosophische Tendenz ZUr Systembildung
WAar werden s1e ZUr Erfahrung 1n dem Au- und Vereinheitlichung. S50 wirft Freud Fragen
genblick, 1n dem s1e sıch 1n der individuellen auf, die nl  ÜF beantwortet. Pontalıis gylaubt
Rede des Analysanden ausdrücken. Dadurch eshalb, dafß die Psychoanalyse 1n der eıt
geschieht zweierlei: WITF‘ Erfahrung AauUSSC- nach Freud verflachen muß, wWenn siıch dıe Phi-
sprochen und zugleich wird Aaus dem VOTrTSC- losophie dieser Fragen nıcht annımmt.
gebenen Wortmaterial der Sprache die 1ind1-
viduelle ede geformt. Deshalb 1St für die

Schwer wiegt das Problem der psychoana-
lytischen Begriffsbildung. Freud hat, indem

Psychoanalyse Erfahrung unaufgebbar. S1ıe seinen Gegenstand benannte, eın Vokabular
gehört ihrem Gegenstand mi1t dazu. Wo geschaffen, ohne das auch heute noch nl
ıne eIit nach Freud ylaubt, sıch davon dis- auszukommen ISt. Er mu{fßte für seine Sprachepensieren können, veriehlt s1e dıe Wende, Anleihen bei der wissenschaftlichen Sprech-dıe uns mit der Psychoanalyse aufgegeben 1St. weıse seiner eIit machen. Er übernahm die Be-

Dennoch ware die Psychoanalyse mißver- oriffe A& US der herkömmlichen Psychologie, der
standen, wenn S1e einselt1g 1n der Erfahrung Neurophysiologie, der Mechanik, der Biolo-
begründet gesehen würde. Sıe WITF! vielmehr z1e, der Mythologie und Aaus der Umgangs-
häufig als die Theorie einer Praxıs und die sprache (Z Energıie, Dynamik, Regression,
Praxıs einer Theorie bezeichnet. Theorie und das Unbewußte, u Odipuskomplex, Es,
Praxıs entstanden auS einer Wechselwirkung, I Bewußtsein 20 Bedeutung diese

da{fß sie VO'  3 einander nicht abtrennbar sind Begriffe 1n ihrem ursprünglichen System auch
Dıe Theoriebildung gehört wesentlıch /AUG haben mOgen, ihren psychoanalytischen ınn
Werk Sıgmund Freuds Es nıcht erhalten sıe BIESI 1M S5System Freuds. Deshalb
letzt seine spekulative Begabung und sein sınd die sprachlichen Einzelelemente mangels
theoretisches Interesse, dıe ıh: ZUr empir1- einer originellen psychoanalytischen Begriff-
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ichkeit NUur eın Notbehelf£ Superstrukturen tik un böswilliger Verstümmelung die Psy-
nın sıie Freud einmal, die ma  3 der choanalyse WI1e eın popularisierter
fallenlassen kann, hne der Wissenschafrt selbst Mythos werden könnte. Wır tellen ihren

schaden. Dennoch 1St ohne s1e die Theorie- „Einfluß“ 1n jeder Zeitung, 1n der Werbung,
bildung nıcht möglıch. 1mM Fılm, 1mM politischen Kommentar, 1n der

Die eit nach Freud verfing sich zunächst Literatur fest. Die Verwirrung wächst 1n dem
1m Netz der psychoanalytischen Begrifflich- Maß, 1n dem sıch Psychologie und Soziologie

der Theorie Freuds bemächtigen und sıie 1n diekeit. Sıe mußte die NEUEC Sprache übernehmen.
VWas S1Ce ber nıcht ebenso selbstverständlich Entwicklungs-, Sozial- und Gruppenpsycho-

logie integrieren versuchen. Zugegeben,übernehmen konnte, das 1St die Realıität, die
mIiIt dieser Sprache angesprochen 1St. Mıt den hier andelt es sıch berechtigte Verfahren:
Begriffen 1St die Erfahrung noch nıcht SC doch haben diese Vertfahren bis jetzt den Kern
ben, auf die sıch die Begriffe beziehen. Und der Psychoanalyse verfehlt. „Die Psychothera-
jeder Versuch, die Dımension der psychoana- pıen, die nıcht analytisch vorgehen, beschäfti-

pecn sıch ın der Hauptsache damit, das Indivi-lytischen Erfahrung der wissenschaftlichen
Kommunikation willen definieren, mu(ß duum MIit seiner Umwelrt 1n Einklang I1N-

SCH sı1e sollen Sut miıteinander auskommen.scheitern, weil sich der Gegenstand der Psy-
choanalyse der Definition entzieht. Diese Methoden geben sıch zufrieden, wWenn

eın gestOrtes Verhalten siıch wıeder ‚normalı-Die Psychoanalyse, die als die Praxıs eıner
Theorie auf Anwendung angewlesen 1st, mufßte sıert‘, ıne heftige Angst sich beruhigt“

So wünschenswert 1n vielen Fällen inediesen Umständen zunächst verilachen. gelungene Anpassung sein IMNas, das jel istEinmal wurde S1E dadurch verwassert, daß s1e nicht: denn der Psychoanalyse geht 65sıch ihrer, 1n Jlegitimer Fortführung des Freud- die Einzigartigkeit der reifen Persönlichkeitschen praktischen Ansatzes, die medizinis:  e
Therapie bemächtigte. Dıie Psychoanalyse un nıcht deren Einebnung durch die Ver-

haltensnormen der Umwelt.wurde 1n der therapeutischen Technik aANSC-
1edelt und ıhr spekulativer Anteıl weitgehend Z  ach Freud“, das bedeutet auch, daß WIr

nicht mehr hinter die Verflachung zurück unausgeklammert. Das dadurch bedingte Ver-
säumnıs der weıteren Theoriebildung führte da{fß WIr den Anwendungsbereich der psycho-
VOT allem 1M nıchtmedizinıschen Anwen- analytischen Theorie nıcht übergehen können,
dungsbereich bedauerlichen Verkürzungen. weil dıie Wirkgeschichte des Freudschen Werks
Zum anderen liegt ber das Mißverständnis diesem Werk selbst gehört. Wenn dennoch

der Wandel 1n uUNsSsSeCeICIN Selbstbewußtsein ein-der Psychoanalyse 1n ihrer Sprache begründet.
Wıe sollte diıe Praxis denn Mit einem oka- treten soll, den die Psychoanalyse beinhaltet,

ann mussen für die weıtere Auseinanderset-bular fertigwerden, das nicht eindeutig 1St
„Der Prozeiß des psychoanalytischen Vokabu- ZUNg mit dem Werk Freuds ein1ge Bedingun-

SCH eachtet werden.lars bleibt unentschieden: hermetisch, Deut-
ichkeit und Zusammenhang entbehrend, VO: Die Bedingung esteht 1n der klaren
dogmatischer Plattheit, viel verjährtes Wıs- Abgrenzung der Bereiche. Bisher hat Nan VOCOI-

SC mMit sıch ührend und VO:  e} einer ungeheu- hältnismäßig scharf unterschieden zwischen
ICHN, STETS und emıinent problematischen der medizinischen Psychoanalyse m1t ihrer
Erfahrung 1Ur weni1g 1n Sprache umsetzend, therapeutischen Technik und den weıteren An-
1St N für viele ine ständıge Quelle des Mif(S- wendungsbereichen der Psychoanalyse auftf
verständnisses zwischen der Psychoanalyse dem Gebiet der Psychologie, der Soziologie,
und anderen Disziplinen, zwischen den Psy- der Kunst und des Alltagslebens In Zukunft
choanalytikern untereinander, un zweiıtel- wiırd INa deutlich auf jene Scheidegrenze ach-
los auch 1mM geheimen Denken un Urteilen ten mussen, die Freud selbst angegeben hat.
eines jeden VO  »3 ihnen“ Verwunderlich S1e verläuft näimlich nıcht zwıschen medizin1-
1St eshalb nicht, da{ß nach anfänglicher Kri- scher und nıchtmedizinischer Therapie, SOIl-
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dern vielmehr „zwischen der wissenschafrli- zeß einzutreten, nämlich den einer Erfahrung,
chen Psychoanalyse und ihren Anwendungen die ADr ede wird, un! den einer Theoriebil-
auf medizinischem und nichtmedizinischem dung, die das Zur-Sprache-Kommen des Un-
Gebiert“ (Zur Frage der Laienanalyse, bewußten begleitet. Das Dilemma besteht
AIV, 295) darın, da{fß 190023  - sich mit der Psychoanalyse be-

Die zweıte Bedingung etrifiit die Sprache schäftigen, sich ber diesem doppelten Prozefß
der Psychoanalyse. Sıe dart VO den Nachbar- entziehen kannn
diszıplinen nıcht unbesehen übernommen WEeTr- Zum Analytiker geht - nicht, wel INa  -

den ohl hat Freud das psychoanalytische Freud gelesen hat. Die Psychoanalyse erlernt
INa  - nıcht 1n der Form eines Wıssens und INanVokabular geschaffen und dadurch ein nEeCuUuCcS

Wıssen zugänglıch gemacht. Das Wesen die- kann Freud nicht 1n seinem Werk suchen oder
Wıssens ber besteht gerade darin, dafß miıt Sar 1ın dem eınes anderen, der Freud

Vokabeln nıcht arüber verfügt werden kann will „Dıie Psychoanalyse wird einer Illu-
Man kann eshalb diese Sprache nıcht über- S10N ohne Zukunft“, wenn das NEUEC Wiıssen
nehmen, hne den Bedeutungswandel als ıne NEUE Lehre gyesucht wird. Wenn die

überprüfen, den die einzelnen Begriffe Psychoanalyse nicht dort 1Sst, die Philoso-
durch ihre Aufnahme in dıe psychoanalytische phen und miıt ihnen dıe Geisteswissenschaftler
Theorie ertahren en. s1e haben wollen, dann eshalb, weiıl ihre For-

Die drıtte Bedingung schließt sıch hier mel lautet: „Jedem sein rendez-vous und
Man dart die Sprache der Psychoanalyse nıcht niıcht jedem seinen Freud)“ 247
übernehmen, ohne 1n ihren doppelten Pro- Johann Hofmeier

Kunst oder Pornographie?
Seit der zweiten Häilfte des neunzehnten Jahr- Tatbestand der Verleumdung gegeben, doch
underts gyab CS die Liıteraturprozesse der Buür- das Gericht entschied, da{ß die Meinungsfrei-
SCr und Christen „unzüchtige“ Schrift- heıit VO  3 Guüunter Grass höher stehe als der
steller. Baudelaire un Flaubert verxnelen Ehrenschutz Heiselers. Als geschäftsführendes
rec' Richtspruch, Sternheim, Wedekind, Joyce, Vorstandsmitglied der Deutschlandstiftung

an WwWOrteie Ziesel mit publizistischen Angrif-Schnitzler, Lawrence. Jean Genet wurde
VO] einem liberalen Hamburger Gericht 1962 ten Grass. Er nın diesen ım „KRe-

gensburger Tagesanzeıiger“ (18 einenfreigesprochen. Das Jahrhundert des bürger-
lichen Verdikts dıe Schriftsteller scheint „Verfasser übelster pornographischer Ferke-

nde seıin. Ist die eit der Prozesse 1n leien und Verunglimpfungen der katholischen
umgekehrter Richtung angebrochen? Günter Kirche“, vier Wochen spater 1n der „Deutschen
Grass erhob aut dem Gerichtsweg Klage Tagespost“” einen „Pornographen“.

Darauft klagte Grass Ziesel autf Un-Kurt Ziesel, der ihn alıs „Pornographen“ be-
zeichnet hatte. terlassung bei dem ftür Ziesel zuständigen

Landgericht Traunstein. Aut Grund der bei-Die Vorgeschichte: Aut seiner Israelreise
1 Marz 1967 annte Grass die Verleihung derseitigen Berufung das 1n Traunstein
des Adenauer-Preises Bernt VO'  3 Heiseler zustande gekommene widersprüchliche Urteil

kam der Prozefß VOrT den Zivilsenat desine „Beleidigung un:! Verhöhnung der eDen-
den un en Heiseler hatte ber Oberlandesgerichts München. Der Prozeß 71in
nıe auch während des rıtten Reıiches nıcht ungunsten VO: Grass Aus. Im Urteil wurde
antisemitische Außerungen n. Obschon Ziesel verboten, Grass „außerhalb lıteratur-
Grass keinen Beweıs erbringen konnte, wurde kritischer Zusammenhänge als ‚Pornographen‘
Heiselers Strafanzeige Grass 1n Berlin bezeichnen“. Das Gericht erlaubte Ziesel
und München abgewiesen. jektiv War der Iso weiterhin das Verdikt „Pornograph“
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